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Nr.t4 München, 4.llprill930 17. Jahrgang 

I Wilhelm Thiele Therese Stadler I Herrenschneid~.rei Pelzmoden 
MUNCHEN 

Theatinerstr. 3 111 Telephon 29528 

JOS. WANINGER, MUNCHEN 
Fernsprecher 21432 • Residenzstraße 2111 

.0er eleganle Yclzuh nach .. Afajl 

Oberhemden 
nach Maß 1 8cblafanzilge usw., auch aus mitgebrachten Stoffen, 
Garantie für tadellosen Sitz/ Großes I.Ja;:-e•· in HeJnden
stoft'en und J<:insiltzen 1 'l'rl.l,otwilsehe nach Mall 
Reparaturen und Umarbeiten · Sto11'vet•kaur auch nach Meter 
Kt••\watten usw. 1 Spezi a I i tä t: Frack- u. Smokinghemden 
Landweht•str. 53 J. S. WOLF Fernrur 58471 

Oskar Böhm /München 
Glasermeister • Thierschstraße 39 I Telephon: 26 1 03 
Einglasen von Schaufenstern I Neu· 
bauten I Ein· und Umglasen von Glas· 
dächernbei langj. Garantie I Ausführung 
sämtl. Reparaturen in allen Stadtteilen 
ohne Preisaufschlag. Offerte kostenlos. 

WJlSCHEREI SCHILLER, MUNCHEN 

• 
Liebigstraße 16 • Telefon 28686 
Spezialgeschäft 
feiner Damen- n. Herreustärlwiische 
ANNAHME VON WÄSCHE ALLER ART e 

-- . -

FPiedPieh Hahn 
Felnkoat und LebenaDllttel 

München, Theatinerstraße 48, Telephonruf Nr. 244 21 
l'reie Zusendung ins Haus 

PELZMODEN 

BERNHARDB 
AUCH 

MÜNCHEN 
SCHAFFLERSTRRSSE 3 
KRUFINGERSTRRSSE 25 
BRIENNER STRRSSE 8 

Kaufingerstr. 9 PASSAGE SCHDSSEL MÜNCHEN 
Küchen- und Wirtschafts-Einrichtungen 

Luxus- und Gebrauchs-Porzellan, Kristallglas f Kunstgewerbe I Lederwaren 
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April Nissan Bemerkungen 

Lehrkurse der 
Israelitischen Kultusgemeinde München 

Sonntag 6 8 
Kunstgewerbehaus, Pfandhausstraße 7, Donnerstag, 
den 10. April, 2015 Uhr, Sseder·Abend und Pessach
Haggadah (3. Abend) 

Montag 7 9 

Dienstag 8 10 :"l:llpr Rabbiner Dr. Finkelscherer: 

Mittwoch 9 11 Der Ritus des Sseder·llbends" 
" 

Donnerstag 10 12 pJn np1i~ Professor E. Kirschner: 

Freitag II 13 
"Die Melodien des Sseder·llbends" 

1ö; 
Samstag 12 14 ~1i~:"l il~t!' 

iiüEl ~i): 
" I II ,j" 

:"li~Elii 
i11N:J1ö;1i itJN ;"i~ 

SCHAJA 
fUhrend In 

PHOTO • KINO • PROJEKTION 
Ecke Maximilian- Kanalstraße 

Dl\MPFWA.SCHEREl VIER }1\HRESZEITEN I 
Marstallstra&e 4 Telephon 23072 

Feinbügelei / Garddin
1
enbügpelei / Pfuzndwa

1
·s
1
che , 

Sorgrliltigste Behan ung / rompte uste ung 

Empfehlen und besuchen Sie uns: 

Sie brilUCben taolieb Sillillöl (Tillei·U.MilYORRiliSenöl) 
Firma MJ\Y, München, Landschaftstraße 4, 
empfiehlt beste Qualitäten, auch Konserven, täglich 
Frischgemüse, Kaffee, Tee. Wir liefern in~ Haus 
Telefonische Bestellungen werden rasch erledtgt. 

CAPITOL 
Türkenstraße Nr. 89 
Telephon 58175 

TONFILM 
1\1 Jolson singt und 
spricht in 

DERJIIZZSiiNGER 

r-Koscher fDr Pessach no!:l.,'lnlV::J 

TOMOR 
Die Mandelmilch ::Pflanzenbutter:: Margarine 

mit der roten Siegelmarke 

Vollkommenster Ersatz für Butter. Für Milch- und Fleisch
speisen verwendbar. Hergestellt unter Aufsicht Sr. Ehrwürden 
Herrn Rabbiner Dr. Wolf, Köln a. Rh. 

Alleinige Lieferanten: 

Jurgens- V an den Bergh /Margarine-Verkaufs-Union G.m.b.H. 

Um vor Nachahmungen sicher zu sein, achte man auf den 
Namen • T 0 M 0 R • sowie auf die Farben der Packung : 
Rot mit gelbem Streifen 

. 

Das Jüdische Echo 
Nummer 14 4. llpril 17. Jahrgang 

Der Bericht der Shaw-Kommission 
L o n d o n. 3L März. (JTA.) Am Montag, dem 31. 

,März, abends, veröffentlichte die britische Regierung 
den Bericht der von Sir Walter Shaw geführten bri
tischen parlamentarischen Untersuchungskommis
sion für Palästina, die in den letzten Monaten des 
.Jahres 1929 und zu Beginn des Jahres 1930 in 
Pa lästina geweilt, an Ort und Stelle Erhebungen 
über die unmittelbaren Ursacl1 en der Unruhen im 
August 1929 angestellt und zah lreiche von der Re
g-ierung wie von jüdischer und arabischer Seite 
namhafte Zeugen vernommen hat. Der Bericht ist 
von allen Mitgliedern der Kommission, zu denen 
außer Sir Walter Shaw als Berufsjurist noch die 
Parlamentarier Sir Henry Betterton (konserv.), 
Hopkins Morris (lib.) und Harry Si~ell (Arbeiter
parteiler) gehören, unterzeichn::!t. D~r Arbeiter
part(iler Sne ll :nachte zu einzelnen Feststellun
g:en des Berichtes Vorbehal te und fügte seine 
eigenen Beobachtungeil und Überlegungen bei. 

ln dem Bericht wird erklärt, dall 
b e i 111 A u s b r u c !1 cl e r U n r u h e n i n J e r u -
s a I e m a 11 d e 111 v e r h ä 11 g n i s v o ll e n F r e i
t a g . d e m 2 3. A u g u s t I 9 2 9 . e s s i c 1t 
1 icht um e in en Zusammen~toB zweier 
streitender ParteieJJI, sonelern un1 
einen Angriff der Araber auf die ju
d e n h a 11 d e l t, für den es keine E n t s c h u 1-
J i g- u 1l g gibt_ Die von arabischer Seite aufge
stellte Behauptung, daß die Unruheil durch die Er
mordung von Arabe rn durch Juden verursacht 
worden war, ist nicht erwiesen. Immerhin war der 
Ausbruch nicht verabredet und überlegt. 

In dem Bericht wird weiter festge.stell t, daß die 
Unruhen. die die Form eines böswilligen Angriffes 
von Arabern auf Juden angenommen haben, mit 
Zerstörung jüdischen Eigentums verbunden waren. 
Wohl kamen auch jüdische Angriffe auf Araber 
\Or, 3ber diese Angriffe waren das Ergebnis der 
,·on den Arabern vorher begangenen Gewalttaten. 

Der Großmufti vo n J e ru salem u nd 
viele andere arabisc h e Führer - so 
wird in dem Bericht festgestel l t 
h a b e n m i t cl e r ö f f e n t I i c h e n S t i m 111 u 11 g 
ihr Sp i e l getr ieb en und tragen e in 
gut Te il der Verantwo rtun g für die 
U n ru h e n. Weder der Mufti als das Oberhaupt 
des Moslemitischen Obersten R2tes, noch die Ara
bische Exekutive können von der Sehtdei freige
sprochen werden, daß sie es unterlassen haben, 
öffentlich zu erklären, daß sie für Recht und Ord
nung eintreten. 

Der Bericht beiaßt sich mit der Haltung des 
Chefsekretärs Luke, der zur Zeit der U n
ruhen in Abwesenheit des Oberkommissars als 
stellvertretender Oberkommissar fungier te, und 
stellt fest, d aß i h n kein Ta d e I t reffe 11 

k a 11 n dafür. daß er nicht noch vor A usbruch der 
Unruhen Verstärkungen aus den benachbarten 
L ändern heranzuziehen sich bemüht hat. E r 
konnte, da der Angriff ei n plötz licher und unüber
legter war, auf die Ereignisse nicht gelaßt sein. 
Die Mitglieder der Kommission billigen auch die 

von Luke getroffene Anordnung, daß denjenigen 
Juden, die ihre Dienste als Sonderpolizisten an
boten, keine Waffen gegeben und ihnen die erhal
tenen Waffen nicht weiter überlas::en wurden. 
Auch die Polizeioffiziere, die die jüdische Demon
stration an der Klagemauer am 9. Ab und die 
rnos lemitische Gegendemonstration am clarauffol
gcnclen Tage nicht verfl inclert haben, trifft kein 
Tadel, da auch sie die Ereignisse nicht voraus
sehen konrlten. 

Der Bericht wendet sich dann den pol i tischen 
Aspekten zu und führt aus: Die von den Zionisten 
erhobenen Ansprüche und ausgesprochenen Forde
rungen betreffend die zukünftige Einwanderung in 
Palästina erweckten bei den Arabern die Befürch
tung, daß sie unter jüdische politische Herrschaft 
kommen werden und der Quellen ihres Lebens
unterhalts beraubt sein würden. Die Kommission 
erhebt Einwand gegen die Auswahl von Einwan
de-rern durch d1e jüdische Arbeiteriöderation, die 
wohl mehr auf die politische Überzeugung- als auf 
die besondere Qualiiikation der Einwanderer sieht. 
Nicht gebilligt wird die Entfernung arabischer 
Rauern von ihrem Pachtboclen, wenn ihnen auch, 
Barentschädigung ausgezahlt wird. Die Kommis
sion nimmt aber die jüdischen Bodengesellschaf
ten, die korrekt vorgehen, in Schutz. 

Die Kommission empfiehlt der Regierung, ein 
klares Statement über ihre Politik in Palästina 
herauszugeben, das in unzweideutigen Ausdrücken 
dartut, welche Deutung die Regierung jenen Ab
schn itten im Mandat beimißt, in denen von der 
Sicherung der Rechte der nichtjüdischen Gemein
sc~aften Palästinas die Rede ist. Hat aber die eng
lische Regierung einmal gesagt, wie sie ihre Auf
gabe als Mandatar auffaßt, dann müsse sie auch 
klar zu verstehen geben, daß sie ihre Politik mit 
allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln durchführen 
wolle. 

A ls unmittelbare Ursachen des Ausbruchs wer
den angegeben: L Eine lange Reihe von Zwischen
fällen an der Klagemauer, so u. a. die jüdische De
monstration am 15. August und die Tätigkeit der 
mohammedanischen Gesellschaft zum Schutze der 
Klagemauer. 2. Aufhetzende Artikel in mehreren 
arabischen Zeitungen, aber auch in einer jüdischen 
Tageszeitung. 3. Die verhetzende P ropaganda, die 
die arabische Presse und arabische Agitatoren 
unter der ärabischen Bevölkerung getrieben ha
beneiJ. 4. Die unter den Arabern entstandenen Be
sorgnisse in Verbindung mit der Erwei terung der 
Jewish Agency. 5. Die Unzulänglichkeit der mili
tärischen Streitkräfte und das Fehlen einer zuver
lässigen Polizei. 6. Der bei den A rabern entstan
dene Glaube, daß man die Entscheidungen der Re
gierung durch eigene Aktionen beeinflussen könne. 

H arry Snells Vorbehalte 

Die vom Arbeiterdeputierten Harry Snell dem 
Berich t angefügten Vorbehalte gehen darauf hin
aus, daß der Großmufti und die Arabische Exe-
1-.utive einen weit größeren Teil an Verantwortung 
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tur die Unruhen tragen, als ihnen im Gesamtbe
richt zugeschrieben wird. Da die Palästinaregie-
1 ung nicht in der Lage war, mit eigenen Kräften 
die angegriffene jüdische Minderheit zu. schützen, 
wäre es ihre Pflicht gewesen, aus der Mitte der 
Juden geeignete Personen auszuwählen und sie 
mit den Mitteln zur Selbstverteidigung auszurü
steJI. Die I~egierung könne auch nicht von dem 
1 adel freigesprochen werden, daß sie nicht recht
zeitig ein Kommuniquc erlassen hat, in welchem 
den Gerüchten über angebliche jüdische Absich
ten auf die moslemitischen heiligen Stätten ent
gegengetreten wird. Ein gut Teil Schuld trifft die 
Regierung auch darin, daß sie den noch vor Aus
bruch der Unruhen in Umlauf gewesenen Gerüch
.ten von bevorstehenden Unruhen nicht die entspre
chende Bedeutung beig~messen hat. 

Harry Snell führt aus, er stimme auch nicht mit 
der Ansicht der übrigen Mitglieder der Kommission 
l: insichtlich der Kontrolle über die jüdische Ein
'1.\·nnderung überein, er wisse, daß die Juden zum 
Wohle des gesamten Landes beigetragen und daß 
die Araber an diesem allgemeinen Wohle teilge
habt haben. Ein freundschaftliches Zusammenar
beiten beider Bevölkerungsteile in Palästina würde 
die wirtschaftliche und politische Entwicklung des 
L andes fördern und zu einer Reserve des Friedens 
und \ 'erständigungswillens für die Zukunft wer
den. Araber und Juden würden sich zu dem Auf
bau eines glücklichen und gedeihenden Landes 
Yereinigen. Snell schlägt vor, daß einige jüdische 
und arabische Führer sich zu einer gemeinsamen 
Aussprache vereinigen und versuchen mögen, 
Richtlinien für eine friedliche Zusammenarbeit zur 
Entwicklung des Landes auszuarbeiten. Ohne jü
dische Einwanderung- und jüdische Landwirtschaft 
sei aber eine wirtschaftliche Entwicklung- Palästi
nas nicht denkbar. 

Die Tagung des .FI.dminis trative , 
Committees der Jewish .FI.gency 

Vom Montag-, dem 23. März bis zum Donnerstag, 
dt.m 27. März tagte in London unter dem Vorsitz 
von Felix Warburg- das Administrative Committee 
der jewish Agency. Warburg selbst l1ielt in der 
Eröffnungssitzung eine großangelegte Programm
Jede; daraui fand eine allgemeine Aussprache über 
die Verfassung der Agency statt. Dr. Weizmann, 
der Präsident der jewish Agency, erstattete den 
Bericht über die politische Lage, Herr DiJ ektor 
Oskar Vl/a sennarw referierte über das Budget. 
In der Generaldebatte sprachen Dr. Chaim Ario
seroff (Vereinigte Arbeiterpartei in Palästina), Dr. 
Soloweitschik (rad;kal). Kurt Blumenfeld (Allge
meiner Zionist), Dr. Cyrus Adler (Amerika Nz.). 
Major athan (England Nz.), D'Avigdor Gold
smid (England Nz.), Leonard Stein (Allgemeiner 
Zionist); Herr Warburg und Herr Nah um Soko
low erwiderten. Jn einer spät~ren Sitzung hielt 
Lord Melchett eine bedeutsame Ansprache; eine 
~pezielle Sitzung wurde dem Werk des Keren 
Kaieme-th Leiisrael und d~r KolonisatioJ g-ewidmet. 

L o n d o n: 27. März. (JTA.) Am Donnerstag-, 
dem 27. März, ist die Tagung des Administrative 
Committee der .]ewish Agency zu Ende gegan
gen. Es wurde eine Exekutive der .Jewish Av;ency 
gewählt, der die Mitglieder der Zionistischen Exe
kutive Na li u rn So k o I o w, S. K a P I an s k V, 
P r o f e s s o r S. 13 r o d e t s k y , Dr. F e I i ;; 
R o s e n b I ü t 11 • C o I o n e I F. H. K i s c h , Dr. 
Arthur Ruppin, ./oseph Sprinzak und 
J~abbi Meir (Rerlin), außerdem Pro-

i es so r M a u r i c e ß. H e x t e r, Dr. W e r n e r 
Senator u11d Julius Simon altgehö
r e n. I n g e n i e u r P i n c li a s R u t e n b e r g , 
Präsident des Waad LeLnni in Palästina, erklärte, 
der an ihn ergehenden Einladcmg, der Exekutive 
der Jewish Agency beizutreten, nicht Folge leisten 
zu können, er versprach aber, an dem neuen Werke 
der jewish Agtncy in Palästina mitzuarbeiten. 
(Von den Mitgliedern Jer Zionistischen Exekutive 
gehören Harry Sacher, Lazarus Bartli, Miß He•l
' ietta Szold und Louis Lipsky der Agency-Exekp
tive nicht an.) 

Das Administrative Committee hat einen Koloni
sationsJJian angenommen. demgemäß in näcilster 
Zeit 1000 iüdische Familien in Palistina mit einem 
Kostenauf'wand von 350 000 Pfund landwirtschaft
lich angesiedelt werdeH sollen. Wie di~ jüdische 
Telegraphen-Agentur erfährt. ist eine Summe von 
320 000 Pfund für dieses Werk bereits gesichert. 

Das Administrative Committee hat in seiner letz
ten Sitzung u. a. die folgenden vom Politiscilen 
Komitee vorgescillagenen Resolutionen angenom
men: 

l. Der jüdischen Bevölkeru11g in Palästina wird 
die Bewunderung für Jie Sta1.dhaftigkei(, die sie 
während der Palästina-Unruhen im Ailgust lY:'9 
bewiesen hat, zum AusdrJck gebracht. 

Das Administrative Committee der jewish Agen
cy stellt mit tiefer Befriedigung fest. daß die Ju
denheit der Welt ihren unbeugsamen Wille1, mani
festiert hat, alles zu tun, um die Idee des jüdischen 
Nationalheims zu verwirklichen. 

2. Die britische Regierung wird aufgefordert. 
ihre Politik in Palä tina so zu führen, dall das 
Mandat dem Buchstaben und dem Geiste nach ver
wirklicht werde. 

3. Die vom Xlf. Zionist~nkongreß gefaßte Reso
lution für ein friedliches Zusammenarbeiten mit den 
Arabern wird aufs neue bekräftig-t. 

4. Das Administrativ~ Committee der .)ewish 
Agency verficht das Prinzip, daß es in Palästina 
keine f3eherrschung der .ludeiJ durch die Araber 
oder der Araber durch die .Juden geben soll. 

·:: :~: 

* 
Wir werden auf den Verlauf der Tagun;(. ins

besondere auf die g-roßen Reden Warburg-s, Weiz
manns und Mclchetts noch zurückkommen: über 
il1re Bedeutung orientiert das folgende JTA.-fnter
' iew mit Dr. Felix Rosenblütl1. 

Die Bedeutung der Tagung 
L o n d o n, 28. März. (JTA.) Dr. Felix l~osen

blüth, Mitglit:d der Exekutive der Zionistischen 
Org;anisation und der Exekutive der Jcwish Agcncy, 
äußerte sich in einer Unterredung mit dem Ver
treter der .lüdisc!Jen Teleg-raphen-AgeJJtur in fol
gender Weise über die Bedeutung der soeben i11 
London abgeschlossenen Tagung- des Administra
tive Committee der .lewish Agency. 

Über das Ergebnis der Tagung des Administra
tive Committee der jewish Agency ist das Ce
fühl der Befriedigung allg-emein. Die Tagu:1g hat 
Mißverständnisse beseitigt und jenes t;efiihl der 
I-lcrmonie wieder hergestellt, die schon die Ta
gung des Council der Agency in Zürich ausg;e
zeichnet hat. Die Tagung war auch bemerkens
wert dadurch, daß zum ersten Male Führer 
der nichtzionistischeil Cruppe in eine JJahe Berüh
rung mit den laufenden Problemen gebracht wur
den, feme r dadurch, daß sie klar demonstriert 
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hat, daß Nichtzionisten nicht weniger als Zionisten 
bestrebt sind, das Werk des Wiederaufbaus in 
Palästina zu fördern. 

Es herrschte wesentliche Übereinstimmung in 
der Beurteilung der politischen L age, die vorn Po
l itischen Komitee nach allen Richtungen hin durch
gesprochen wu rde. Die Politi k der Jewish Agency 
wurde - sowei t die Ungewißheit hinsichtlich des 
Berichtes der Shaw-Kommission dies zuließ -
festgeleg-t und von der Tagung einmütig akzep
tiert. 

Die Finanzkommission billigte einmütig das in 
Zürich beschlossene Budget von 750 000 Pfund und 
erkannte nicht weniger einmütig die Notwendig
keit an, energische Schritte zur Aufbringung der 
erforderlichen Gelder zu unternehmen. Bevor die 
tagung schloß, war es mögl ich geworden, An
ordnungen zu t reffen, um die jetzigen finanziellen 
Schwierigkeiten der Palästina-Exekutive zu behe
ben. Von den Ergebnissen der in verschiedenen 
Ländern zugunsten des Keren Hajessod geführten 
Kampagne wird es jedoch abhängen, ob es mög
lich sein w ird, eine reguläre und systematische 
Arbeit zu führen. 

Ein von der Tagung gefaßter wichtiger Be
schluß war der, das in Züriclt angenommene Pro
gramm in der Weise zu erweitern, daß sofort 
darangegangen wird, eine große Zahl Familien auf 
dem Lande anzusiedeln. Di~ser Beschluß ist Aus
druck der Meinung, daß die einzig entsprechende 
Antwort auf die Unruhen im August 1929 beschleu
nigter Wiederaufbau ist; eine Meinung, die bei 
der Tagung des Administrative Committee schließ
lich den Sieg davon getra<.;en hat. Es be teht gute 
Aussicht, die notwendigen Mittel zur Finanzierung 
dieses Programms (noch sind die Mittel nicht völ
lig gesichert) zu bekommen, und es besteht aller 
Grund zur Hoffnung, daß das neue \Verk sofort 
11ach Durchführung der zufriedenstellenden Arran
gements beginnen wird. Die Delegierten aus Palä
stina waren sehr erfreut darüber. daß ihre For
derung nach erweiterer Kolonisation ein solches 
Echo ~efunden hat und daß Einzelpersonen wie 
Gruppen in nichts weniger als lauwarmer Vl/ei~e 
ihre Unterstützung versprachen. 

Alle irgendwie größeren Differenze11 auf dem 
\.ebiete der Organisation wurden ohne besondere 
Schwierigkeiten im Geiste gegenseiti~en Ver
ständnisses beigelegt. Der Status der Exekutive als 
der für die Leitung de!' laufenden Angelegenhei ten 
der Agency (innerhalb der Grenzen der vom Ad
ministrativ·:: Committee angenommene•1 Resolut iO
nen) Yerantwortlichen Körperschaft wurde nicht 
in Frage gestellt. Es wurden Arrang;ements ge
tJ offen. um eine enge Verbindung des Vorsitzen
den des Administrative Committee n1it der lau
fenden Arbeit der Agency sicherzustellen und ihm, 
gemeinsam mit dem Präsidenten der Agency, ein 
angemessenes Maß VOll Einfluß auf Besclilüsse der 
Ex,ekutive in Anl!:elegcnliciten von besonderer Be
deutung- einzuräumen. 

Hinsichtlich der Ver\\'altung in Palästina er
klärte sich das AdmiiJistrative C'ommitte-:: ·nJit einer 
TLilung- der Arbeit zwischen der Exekutive als 
der die oberste Kontrolle ausübenden verantwort
lichen Kürperschaft und den Leitern der Departe
menis. die ein beträchtliches Maß von Unabhängil!:
keit in ihrer eigenen Arbeitssphäre genießen sol
lcll, einverstanden. 

Cen1iiß dem in Zii:·ich g;etroffC!Jen Abko1nmeJJ 
~i11d nun vier Mitglieder der Zionistischen E";c
kutive aus der Exekutive der Jewish Agencv aus
ge~chieden. vier \\'eitere ziOJJistische Exekutivmit-

)!;Iieder werden bis zum l. Oktober d. J. ausschei
den. D ie neuen nichtzionistischen Mitglieder der 
Exekutive der Jewish Agency sind Dr. Hexter, 
Dr. Werner Senator und Herr Julius Simon, die 
alle sich an den Beratungen des Administrative 
Committee aktiv beteiligt haben und deren Ein
tritt in die Exekutive sich zweifellos als von größ
tem Nutzen für die Arbeit erweisen wird. Außer 
ihnen gehören der Exekutive bis zum l. Oktober 
noch die Herren Nahum Sokolow, Rabbi Meir 
Berlin, Professor S. Brodetsky, S. Kaplansky, Co
lonel F. H. Kisch, Felix Rosenblüth, Dr. Artbur 
Ruppin und J, Sprinzak an. Herr Pinchas Ruthen
berg, Vorsitzender des Waad Leumi, versprach, 
mit der Exekutive zusammenzuarbeiten. 

6. Verbandstag des Preußischen 
Landesverbandes jüdis c her 

Gemeinden 
8 er I i n, 31. März. (]TA.) Der Preußische 

Landesverband jüdischer Gemeinden hielt am 30. 
und 31. März in Berlin den 6. Verbandstag, den 
letzten dieser ersten Legislaturperiode. ab. Im 
Herbst finden, zugleich mit den Repräsent::tnten
'1.\ahlen in Ber lin und in anderen Gemeinden, Neu
wahlen statt. 

Der Verbandstag fand Sonntag mittag 5ei nen 
Auftakt in eine( religiösen Weiherede des konser
vativen Verbandstagsmitgliedes Rabbiner Dr. Ro
senthal (Köln). 

Sodann eröffnet der Präsident Rechtsanwalt 
Stern den Verbandstag und bezeichnet als Haupt
ziele der Arbeit für die nächste Zeit: Schaffung 
eines neuen Judengesetzes und des Reichsver
bandes der deu~chen Juden. 

Den Tätigkeitsbericht des Rates erstattet se in 
Präsident Kammergerichtsrat Leo Wolff (Berliu) 
unter Bezugnahme auf die ged ruckte Vorlage. Es 
ist mit geringem Aufwande Gutes geleistet. Das 
Wichtigste aber ist, daß sich die preußische Ju
denheit hier eine legitime Vertretung ihrer Gesamt
interessen und eine Tribüne für ih re Forderungen 
und inneren Auseinandersetzungen und damit zu
gleich eine Möglichkeit inneren Ausgleichs durch 
großzügige gemeinsame Arbeit geschaffen hat. Als 
Manko ist das Stocken der Reichsverbandsgrün
dung zu werten nach der Ablehnung des gemein
samen Entwurfs der Landesv erbandsleitungen 
durch den letzten Verbandstal!;. 

Den Etat für 1930/31 bringt der F inanzdezernent 
im Rat, Direktor Kareski, Vorsitzender der Ber
liner Gemeinde, ein. zul!;leich mit dem Rechnungs
abschluß für 1928/29. Der Voranschlag schließt in 
Einnahmen u. Ausgaben mit 1201000 RM. (1929 30: 
1243000 RM.) ab. Bemerkenswert ist der neue Titel 
,.Bezirksrabbinate" (50000 RM.) und die 1-lerabset
zung des Wohlfahrtsetats von 180000 auf 120000RM. 
Der Referent schildert die wachsenden Anforde
rungen und schrumpfenden Einnahmen, rügt die 
~äumigkeit zahlreicher Mi tgliedsgemeinden bei 
Erfüllung ihrer Verpflichtungen. die allerdings jetzt 
schon vielfach unverschuldet sei. aber nich t zn 
einem Druckmittel für die Durchsetzung von Son
derwünschen werden dürfe. Bei der Gewährung 
der Staatsbeihilfen werden die Juden anderen Re
ligionsg-emeinschaften )!;egcniiber stets benach tei
ligt. Noch größere Gefahr aber droht von inner
jüdischen Gegnerschaiten. Wenn j ene intrigierende 
Gruppe (gemeint ist der Halberstädter .. Preußische 
Landesverband gesetzesireuer Synag-ogengemein
den") nicht endlich zu gemeinsamer Arbeit zuriick-
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findet. wird die ganze preußische Judenheil die 
von ihr zerschlagenen Fensterscheiben bezahlen 
müssen. - Die "Sammelanleihe", vom letzten Ver
bandslag beschlossen, hat nicht vollen Erfolg ge
habt. da YOn zahlreichen Gemeinden unmögliche 
Konditionen (Zinslosigkeit u. a. m.) verlangt wur
den. 

Rechtsanwalt Dr. Klee (Berlin), Vizepräsident 
des Rates, berichtet über die von der Subven
tionskommission geleistete Hilfsarbeit. 

Das Korreferat zum Geschäftsbericht erstattet 
Dr. lsmar Freund. Vizepräsident des Rates Er 
gibt einen Üb~:rblick über das Problem der St~ats
beihilien: Während die Beihilfen für die christ
lichen Kirchen in Preußen von 1924 bis 1929 von 
53 Millionen auf 82 Millionen RM. jährlich gestie
gen sind. beträgt die für uns Juden nur jeweils 
200 000 RM. Der Beitr:1.g müßte bei Zugrundele
gung des Bevölkerungsanteils mindestens 1120 000 
RM .. bei Zug-rundclegung des Steueraufkommens 
der Juden noch viel höher sein. Aber auch von 
diesem Betrage wird durch .,Abrundung" ein Teil 
noch uns entzogen, trotz eindeutiger parlamen
tarische r Bewilligungsbeschlüsse, und ständig 
sucht man uns unser Recht, das man noch als 
solches bestreitet, weiter zu verkümmern. Es 
herrscht bei gewissen maßgeblichen Stellen den 
jüdischen Interessen gegenüber Willkür und Übel
wollen. Einen Teil der Mißerfolge geg-enüber den 
Behörden führt Referent auf die Minierarbeit des 
Halberstädter "Preußischen Landesverbandes ge
~etzestreuer Synagogengemeinden" zurück, gegen
über dessen Darstellung im letztwöchigen "Israeli
tischen Familienblatt' er folgendes feststellt: Etwa 
70 Gemeinden gehören beiden Verbänden an. Das 
ist ein Unding und verwirrt die Rechts- und Ver
band~!age nach innen und außen: Zahlreiche Dop
pelmitglieder stellen ihre jeweilige "Verbandstreue" 
auf die Höhe der zu erwartenden Beihilfen ab, 
andere erschleichen doppelte Beihilfen und schaf
fen so eine Atmosphäre der Korruption, die nicht 
zu dulden ist. Schreiten wir ein, so macht man 
daraus in Verdrehung der Tatsachen "Mißbrauch 
von Staatsgeldern". informiert in diesem Sinne die 
Behörden, während wir zum Besten aller gerade 
die Behörden übe1zeug.;n, daß die Verteilung der 
Beihilfen im jüdischen Interesse dem jüdischen 
Verbande als bestem Sachkenner verbleiben, eine 
andere Regelung als bevormundend und daher ver
bitternd wirke1 muß. Durch die Machenschaften 
ist das Geg-enteil fast schon erreicht, ja die Staats
hilfe beinahe g-anz in Frage gestellt. Die Behör
den sind der täg-lichen Querelen des anderen Ver
bandes überdrüßig, der intrigiert und petitioniert, 
auch die Vorarbeiten zum Judengesetz gefährdet, 
während wir Arbeit leisten und dem Gesamt
judentum dienen. Zu verurteilen ist auch die Ein
spannung der hessischen Vorstehe rämter als staat
licher E~·uichtungen für die Zwecke des Halber
städter Verbandes. Dieser verkehrt mit uns in 
(;,nem unwürdig-en Tone und verletzt schließlich 
1oicht nur unsere. sondern auch die ~;esamtilidis<::hen 
Interessen. 

Die Generaldebatte 

Iu der den Referaten folg-enden Generaldebatte 
tritt Frau Ollendorf (Breslau. lib.) für allgemeine 
Uurchsetzung des Frauenwahlrechts ein, fordert in 
der jüdischen Erziehung stärkere Förderung- reli
giösen Sinnes ohne Überschätzung der hebräischen 
Sprache und Übernahme der dem ganzen deut
-,chen Judentum dienenden, bisher von der Ber
liner Gemeinde. dem Deutschisraelitischen Ce-

meinele-Bund und dem Preußischen Landesverband 
unterhaltenen Anstalten und Interessen durch den 
dringend notwendigen Reichsverba nd. 

Dr. Kallenscher (V.P.) sieht im Landesverband 
in erster Reihe die ßrlicke zur Gesamtorganisation 
des deutschen Judentums und fordert einen Reichs
Yerband, der allen Forderungen einer neuen jüdi
schen Zeit gerecht wird und die Wertung des 
Landesverbandes als .,Körperschaft öffentlichen 
Rechts" gemäß Art. 137 R.-V. Die bisherigen rein 
relig-iös geschiedenen Unterrichtsausschüsse (lib.
kons.) werden der Lagerung im deutschen Juden
tum nicht gerecht. Die Zionisten fordern einen 
eigenen Unterrichtsausschuß zur Förderung ihres 
eigenwertig;en Erziehtl!.Igsideals. Der Konflikt mit 
,.Halberstadt" darf die historische Berechtigung 
jener Sondergemeinden nicht verwischen. Heute 
allerdings verlangt die jüdische Lage die Einheit 
zur Aufrechterhaltung des jüdischen Lebens. Red
ner gedenkt der Leiden des russischen .Judentums. 
Als größtes Aktivum des jüdischen Lebens in 
Deutschland im letzten Jahre wertet Kallenscher 
die Gründung der Jewish Ageucy unter maßgeb
licher Beteiligung fast aller Kreise und die inner
jüdische Friedenskundgebung des Rates vom .?0. 
November 1929. 

Rechtsanwalt Horawitz (kons.) zollt der Ver
bandsarbeit im ganzen Anerkennung und Dank, 
fordert eine jüdisch-pädagogische Akademie, Ein
stellung des Verbandes in die Arbeit für Sabbat
s~hutz und wendet sich gegen die Bekämpfung 
von Doppelmitgliedschaft einiger Gemeinden. Der 
"Halberstädter Verband" arbeitet ohne Zweifel an 
entscheidenden Stellen geschickter als unsere Ver
bandsleitung, und die Regierung tut alles. um nicht 
in den Verdacht des mangelnden Schutzes von 
Minoritäten zu kommeiL Dem kann der große Ver
band, der sicher Größeres geschaffen, nur durch 
rückhaltlose Anerkennung des Lebensrechts der 
Minorität in den eigenen Reihen begegnen. 

Geheimrat Dr. Julius Stern (Berlin) (Mittelp.) 
schildert die Auswirkungen der jüdischen Wirt
schaftsnot auf die Mittel- und Kleiugemeinden. be
sonders im deutschen Osten. 

In der zweiten Redner-Reihe beschäftigt sich 
Frau Wronsky (V.P.) mit den sozialpolitischen 
Aufgaben des Verbandes. 

Rabbiner Dr. Freund (Hannover) (kons.) hält die 
Daseinsberechtigung und Leistungsfähigkeit des 
Verbandes als Arbeits- und Aussprachestätte nach 
innen und außen durch das bisher Geleistete iür 
erwiesen. 

Justizrat Brodnitz (lib.) erklärt sich die .. \er
handsmüdigkeif' nicht allein aus Scheu vor Op
fern, sondern aus den unnötigen und abwegigen 
ideologischen Auseinandersetzungen. Redner be
kämpft die Forderung nach einem zionistischen 
Unterrichtsausschuß als Verballhornung des Ju
dentums und Kennzeichen für unsere tmnatürlichen 
Parteiverhältnisse. .Ieder Ausländer hat das ab
solute Recht zur Teilnahme und Mitarbeit am reli
giösen Cemeindeleben. Die Erfüllung der vom 
Staat gesetzten Gemeindeaufgaben aber ist bedingt 
durch die Einordnung in den deutschen Kultur
kreis. 

BeilZion Fett (Berli11) (V.P.) tritt als Ost! ude den 
von Brodnitz aufgestellten Unterscheidungsmerk
malen bei der Bemessung der Ausländerrechte 
entgegen und polemisiert gegen den von Brodnitz 
geführten "Central-Verein". Die Ostjuden wollen 
die Gemeindearbeit nicht stören. sondern beleben. 

Ferner sprachen Sanitätsrat Dr. Peyser (lib.), 
Rechtsanwalt Heinrich Stern Oib.), Professor Dr. 
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M. Sobernheim (,Mittelpartei), Dr. Oskar Cohn 
(Poale Zion) und Ministerialrat Goslar (V.P.) 

Nach Austauseit persönlicher Bemerkungen ist 
die Generaldebatte beendet, und Dr. Ludwig Tietz 
(Berlin) (lib.) erstattet für den Haushaltausschuß 
Bericht: Er bittet um Genehmigung des Rech
nungsabschlusses für 1928/29, der gegenüber dem 
Voranschlagvon l 220 000 RM . einen Istbetrag von 
etwa 1 313 000 RM. aufweist. - Beim Voranschlag: 
beantragt der Ausschuß Festhalten an den Ge
samtsummen in Einnahmen und Ausgaben, jedoch 
einige Umgruppierungen im Betrage von etwa 
35 000 RM. Bemerkenswert ist der Ausschußan
trag, die Beihilfe für das Rabbinerseminar in 
Berlin im Gegensatz zu der für die "Hochschule" 
und das Breslauer Seminar von 40 000 auf 15 000 
RM. herab- und den Titel "Wohlfahrtspflege" voll 
120 000 auf 150 000 RM. heraufzusetzen. Der erste 
Teil dieses Vorschlags stößt bei den Konservati 
ven auf schärfsten Widerspruch. 

Nach sechseinhalbstündiger Dauer schließt die 
Sitzung 19.30 Uhr. 

Be r 1 i 11. 1. April. (jTA.) Der Präsident der 
Landesversammlung, Rechtsanwalt Dr. Heinrich 
Stem, eröffnet die zweite Sitzung des Verbands
tages Montag vormitlag kurz nach 10 Uhr. Dr. 
lsmar Freund, Vizepräsident des Rates. bringt die 
Vorlagen des Rates betreffend Änderungen der 
Verbandsverfassung und der Wahlordnung für 
Verbalidstag und Rat ein. Diese Änderungsvor
schläge sind mehr formaler Natur. Grundsätzlich 
bedeutsam sind mehrere Anträge aus dem Hause: 
I. Abschaffung des Rates als "Oberhaus'· und seine 
Ersetzung dmcll eine vom Verbandstag abhängige 
kleine Exekutive, diese ergänzt durch einen Ge
meindeausschuß (Volkspartei), 2. Errichtung eines 
dritten, zionistischen, Unterrichtsausschusses 
(Volkspartei). 3. Zusammenfassung aller nicht 
einen eigenen Wahlkreis für die Ratswahlen bil
denden Gemeinden zn einem Wahlkreise und 
Verhältniswahl in die~ein Wahlkörper (Konser
vative), 4. eventuell: Zusammenfassung a II e r Ge
meinden zu einem Waldkreise für die Rats
wahlen (Volkspartei). Die letztgenannten bei 
den Anträge bezwecken die Sicherung der Rechte 
der Minorität, da in zahlreichen Wahlkreisen bzw. 
Gemeinden der Ratsvertreter der Natur des Wald
systems nach stets der herrschenden Partei ent
nommen wird, 5. Herabsetzung des Wahlalters auf 
20 Jahre (Volkspartei). Während ferner der l~ at 
die Zahl der Berliner Verbandsabgeordneten auf 
67 (gegen bisher 52) festgesetzt sehen will, bean
tragen die Liberalen Festsetzung der Zahl auf 58. 

In der allgemeineil Aussprache begründet Dr. 
Epstein (Duisburg) die Anträge der Volkspartei. 
Dr. Bärwald (Frankfurt a. M.) (lib.) wendet sich 
entschieden gegen alle Pläne für die Gründung: 
von jüdischen höheren Schulen, die er für keine 
positive Errungenschaft jüdischer Erziehung: hält. 

l~echtsanwalt Horawitz (Frankfurt a. M. (kons.l 
bekämpft den Antrag auf Errichtung eines besou
deren zionistischeil Unterrichtsausschusses. Auch 
Obermagistratsrat Dr. Neumann (Mittclp.) äußert 
gege11 die Gründung des 3. Unterrichtsausschusses 
Bedenken. 

In der Spezialberatung wird dieser Antrag abg-e
lehnt, ebenso ein Ratsantrag, den Einleitungssatz 
zur Verfassung "Der Landesverband ist eine l~ eli 
gionsgesellschaft" zu streichen, da 11ach Auffas
sung der Regierung "Religionsgesellschaften" nur 
Gemeinde 11 sein könnten. Die Liberalen glaub
ten aber, die grundsätzliche Festlegnng- des Ver-

banclscharakters in diesem Satz nicht aufgeben zu 
dürfen. 

Die Anträge auf Umgestaltung des Rates werden 
abgelehnt, jedoch Verkleinerung des Rates gefor
dert. Zahlreiche kleinere Änderungen werden be
schlossen, das Wahlalter wird auf 20 Jahre fest
gesetzt, Hierbei soll jedoch durch Übergangsbe
stimmungen die besondere Lage der Gemeinden, 
die zugleich mit dem Landesverbande wählen 
werden (Berlin, Breslau) und 21 Jahre als Wahl
alter habeu, berücksichtigt werden. Die Berliner 
f~atsmitglieder Kareski und Dr. K lee stellen in 
Aussicht, sich bei den Gemeindekörperschaften für 
die Herabsetzung des Wahlalters auch bei den 
Repräsentantenwahlen schon dieses Jahr einsetzen 
zu wollen. Scharfe Auseinander.>etzungen knüp
fen sich zunächst an den Antrag der Liberalen, 
die Zahl der Berliner Verbandstagsabgeordneten 
auf 58 festzusetzen: die Grundzahl soll 3000 SPin, 
und die Liberalen knüpfen an die letzte Volkszäh
lung an, Jie eine Berliner judenzahl von etwa 
170 000 ergeben hat. Hiergegen wendet sich Dr. 
Freund, der Beweis dafür antritt. daß die Berliner 
Gemeinde bei unstreitig 130 000 Zensilen zumin
dest 200 000 Seelen zähle. al o 67 Sitze zu bean
spruchen habe. Nach längerer Debatte darüber, ob 
amtliche oder Gemeindestatistiken und welchem 
zeitlichen Verhältnis sie zugrunde zu legen seien, 
einigen sich alle Parteien auf die Zahl \'Oll 63 
Berliner Abgeordneten. Ein Antrag, die Zugehörig
keit von Gemeinden zu beiden Landesverbänden 
zu unterbinden, findet Annahme. nachdem ihn 
l~echtsanwalt Horawitz (kons.) als Ausfluß eines 
l<essentiments und Eintagsstimmunv,en und als 
sachlich unbegründet bt>kämpft hat. Die Minde~t
zahl für einen Ratswahlkreis wird auf 15 000 See
len festgesetzt und endlich der Rat ermächtigt. 
die WaJJ!prlifungsordnung für d~11 Verbamistag 
alsbald in Kraft zu setzeiL um unliebsame Z\\'i· 
sehenfälle wie nach den letzten Berliner Cemeinde
wahlen zu verhii ten. 

Der Cesamtkomplex aller Verfassungs- und 
Wahlordnungsänderunge11 wird nunmehr i !l der 
Schlußabstimmung mit großer Mehrheit allge
nommen. 

Vor der Weiterberatung gibt Dr. Möller (Aitona) 
(kons.) eine Erklärung ab : Nach Einholung 'on 
Informationen stel le er fest. daß sich der .. Halber
städter Verband'' habe brüskiert fühlen dürfen. 
Oenn man habe ihm sei11erzeit einerseits erklärt. 
man sehe im Rat kaum noch Differenzpunkte be
t reffend das jude11gesetz, a11dererseits aber im 
gleichen Brief die Einreichung des eigenen Ent
wurfs an die Regierung- angezeigt. und Z\\'ar i11 
einer Form. die als Hohn empiu11den werde11 
mußte. Trotz der auf beiden Sei ten begangenen 
Fehler müßten sich die Verbände Yerständige ti, 
YOr allem d~r .. große Bruder" auch die persön
lichen Garan tien für ein vertrauensvolles Zusam
menarbeiten schaffen. Die Er~chleichung von Dop
pelbeihilfen durch Donnelmitgliedschaft habe ihm 
erst heute die Leitun~ des .anderen Verbandes 
selbst als unsittl ich und bekänlPfenswert bezeich
net. Man wünsche auch dort nicht Geldverteilun~J;en 
durch die Behörden selbst. 

Dr. lsmar Freund hält dem entgegen. daß der 
Schwerpunkt bei den Staatsbeihilfen lieg-e. Hier 
h~·br der Halberstädter Verband nach der Seelen
zah l höchstens drei Prozent zn beanspruchen. sich 
aber durch allerlei Maßnahmen ein Vielfache, hier
vrn zu sichern verstanden. Trotzdem habe er 
tetzt unseren Verband wegen ungerechter Vertei
iung- denunziert und so die. Ceiahr der Übernahme 
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der Verteilung durch den Staat selbst oder gar 
einer Verstopfung dieser lebensnotwendigen Hilfs
quelle überhaupt heraufbeschworen. natürlich. 
ohne es zu beabsichtigen. 

Ann:thme des Etats 
Dr. Tietz (Berlin) (lib.) erstattet nochmals Be

richt für den Haushaltsausschuß. Der Ausschuß hat 
bei dem Titel .. Theologische Bildungsanstalten" 
die Position "Rabbiner-Seminar Berlin" jetzt auf 
30 000 RM. festzusetzen beantragt (Rats vorJage: 
40 000 RM.; J. Ausschußantrag: 15 000 RM.). 

Bei Behandlung des Kapitels "Theologische Bil
dungsanstalten'· ersucht Rabbiner Dr. Rosenthai 
(Köln) (kons.) um Herstellung der Parität des 
Berliner Rabbinerseminars mit der Hochschule für 
die Wissenschaft des Judentums in Berlin und 
dem jlidisch-Theologischen Seminar in Breslau (je 
40 000 RM.). Dr. Seligsohn (lib.) erklärt. der Hal
berstädter Verband habe ein starkes Interesse an 
dem Berliner Rabbinerseminar und müsse zur Bei
steuer herangezogen werden. Obermagistratsrat 
Neumann (Mittelp.) fordert Gerechtigkeit und 
Parität für das Berliner Rabbinerseminar. Dr. 
Kallenscher (Volksp.) führte aus, der Halberstädter 
Verband müsse sich seine r Pilicht gegen das Se
minar erinnern und mindestens I 0 000 RM. bei. 
steuern. Dr. Horowitz (kons.) führt aus, der Hal
berstädter Verband betrachtet nicht das Berliner 
Seminar als seiner Richtung zugehörig; das Se
minar hat nur Anspruch an den Landesverband. 
Bei der Abstimmung wird mit großer Mehrheit 
beschlossen, für das Berliner Rabbinerseminar 
30 000 RM. einzustellen. Fast einstimmig wird der 
Antrag Kallenscher angenommen. dem Seminar 
eine ]'i:J.chbewilligung von 10 000 RM. zu gewähren, 
wenn auch der Halberstädter Verband seiner 
Pflicht gegen das Seminar Genüge tut. 

Beim Kapitel ,.\\'ohlfahrtspflegc" (Antrag des 
A.usschusses, die Gc>.amtziffcr vorr 120 000 au f 
140 000 RM. heraufzusetzen) wendet sich Allred 
Berg;er geg;en den Frauenbund und seine Führc
rin ßerta Pappeuhcim, die einseitig politisch (anti
z~onislisch) eingestellt sind. Er kritisiert besonders 
dre Haltung- von Frau Berta Pappenheim in der 
Bekämpfung des Mädchenhandels. aus der man den 
Eindruck gewinnen könne, daß Juden eine be
sondere Rolle im Mädchenhandel spielen. Für 
die>.e Meinung besteht keinerlei Beweis und sie 
ist auch vollkommen ungerechtfertigt. Frau Schön
wald (Bochum, lib.): Frau Pappenheim leistet Sy
siphusarbeit und vertritt nicht einen einseitigen 
Standpunkt, sondern sie fordert, Offenlegung- der 
Akten de:, Völkerbundes. um die gegen das Ju
dentum in Verbindunl-( mit dem Mädchenhandel 
erhobenen Verleumdungen widerlegen zu können. 

Der Gcsamtetat, dessen ursprüng-liche Zrffer von 
1 201 000 RM. um einen Yerhältnismäßig nicht gro
ßen Betrag überschritten ist, wird angenommen, 
ebenso die Umlal-(equote für die Gemeinden. 

J ll d C II g eS C t Z LI II d \"A,' i r t Se h a f t S II 0 t 
d c r d e u t s c h c rr J u d e n 

Zum Punkt ,.jud~rrg-esetz" berichtet Kamrner
gcrichtsrat \Volff für den Rat über den Distanzen
weg-, den dieses Gesetz genommen hat, und teilt 
mit, daß der neue Unterrichtsminister, Herr 
Grimme, bcschkunigte Behandlung versprochen 
hat. Er empfiehlt, mit Tatkraft urrd Er1ergic die 
Sache weiter zu verfolgen, docl1 nicht an den 
Landtag zu appellieren, was die Sache nicht för
dern wiirde. da den Abgeordneten die Sachkennt
nis mangelt. Die Regierung wird mit sich reden 
lassen. auch mit dem Halberstädter Verband 

werde man in Frieden verhandeln müssen. Wir 
jedenfalls haben alle getan, um zu einer fried
lichen Regelung zu gelangen. 

Heinrich Stern (lib.) gibt der Entrüstung- des 
Verbandstag;es Ausdruck, daß der eiuhellig- be
schlossene Judengesetzentwurf noch nicht Gesetz 
geworden i~t. daß dem einheitlichen Willen des 
preußischen Judentums bürokratische Bedenken 
entgegengebracht werden. 

Dr. Sandler (Volksp.): Wir bleiben bei unserem 
alten Beschluß und sind gegen jeden rreuen Ent
wurf. Es ist zweifellos, daß auch jüdische Ein
flüsse auf die Haltun.g der Regierung eirrg;ewirkt 
haben, einerseits ausländerfeindliche liberale Ge
meinden, die den Ostjuden das Wahlrecht nicht 
geben wollen (Rufe bei den Liberalen: ,.Namen 
nennen"), anderseits der Trennungsorthodoxie 
die Interesse daran hat, daß Austrittsfreiheit be~ 
stehe. Darauf läuft ja auch der Entwurf des Hal
berstädter Landesverbandes hinaus. Der Steuer
flucht soll Tür und Tor geöffnet werden, und ein
zelnen Gemeindemitgliedern wird die Handhabe 
gegeben, einen Druck auf die Gemeindcverwal
tung- durch Austrittsdrohung auszuüben. Die 
Zwangszugehörigkeil der Gemeinde zu einem 
Verbande muß bleiben, sonst wird der Verband 
illusorisch. Gemeinden drohen mit Austritt, wenn 
der Rat ihnen den Rat er teilt, den Ostjuden das 
Wahlrecht nicht vorzuenthalten, oder irgendeinen 
anderen Rat ertei lt. 97 bis 98 Prozent aller preu
ßischen Juden haben durch ihre Vertreter kund
gegeben, daß im Wahlrecht ein Unterschied zwi
schen Inländern und Ausländern rrichl bestehen 
solle. Aber bei manchen Gemeinden isl die Nei
g-ung zur Entrechtung- von Ausländern gestiegen. 
Die christlichen Kirchen machen keinen Unter
schied zwischen Ln- uud Ausländern; dies bleibt 
Kreisen vorbehalten, denen das Religionsgesetz 
die Gleichheit vorschreibt. Mit Halberstadt erg-a
ben sich bei der Verhandlung über die verschie
denen Entwürfe noch tiefgehende Differerrz ~:r. 
Wir sind es, die den Klal vertreten. Der Erlaß 
des früheren Krrltusministers g-egen das Auslän
derwahl recht war eine folg-e von Anfragen sei
tens ausländerfeindl icher Gerneinden Während 
nach dem alten Judeng-esetz die Äusländer irr 
ihren Rechten geschützt wan~n. hat der frühere 
Minister die Gemeinden ermutigt, auf Grund des 
§ 137 der Reichsverfassurrg, der den Gerneirrden 
Autonomie gewährt, Juden zu entrechtcrr. 

Es wird schließlich mit der1 Stimmen der Lib~
ralerr beschlossen, den Rat zu ersuchen, die Re
.r;ierung auf die Drirr.r;lichkeit des .]uderrgesetzes 
hinzuweisen und sie aufzufordern. ihrerseits dem 
Vcrbarrde eirrcn Entwurf zrrr lkraturrl-( vorzu
lcgcJJ. 

Irr Anbetracht der vorgerückten Stunde si~nt 
der Verbandstag- von einer Erörterung- des Arr
tragcs der jüdischen Volkspartei, eine Aussprache 
iiber "Die wirtschaftliche Not der deutschen !er
den"' herbeizuführen urrd eine Wirtsclraftskorrft.:
rerrz der deutschen Juden. wie sie vorr der B~r
liner Gemeinde sclrorr mehrfach iu Aussicht ge
stellt ist, zustandekommen zu lassen, ab. 

Um 9 Uhr abends ging die Tagu rrg- zu Ende. 

Der Ratskeller 
das Lokal jedes Einheimischen 
und Fremden. Neuer Pächter 
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7. Fortsetzung 

.Yür wen soll ich eigentlich kämpfen, Panie 
Alter? F ür Sikorski oder für Wroblewski? 
Sie quälen mich bis aufs Blut, bis auts Blut 
quälen sie mich! Gestern erst, wie ich nach 
Hause komme - ich woh ne ja im Emigran
tenheim da steht Wein auf dem Tisch, 
Wurst daneben, und man macht sich einen 
guten Tag ... Sie haben micii eingeladen. Ab
lehnen, das geht nicht, schließlich sind es ja 
dochHausnachbarn! Ohnehin reden sie immer: 
die Juden schämen sich unser! So nehme ich· 
ein Glas Y./ein, esse d::~zu ein Stück Wurst 
und der Magen dreht sich mir schier um! Ich 
bin nicht fromm, Panie Alter, aber Schwein 
bleibt Schwein, selbst in Paris! Und wie die 
Gojim vo ll waren. da haben sie sich sofort an 
mich gemacht. mich gezwungen ,Mah-jufeß' 
zu singen .. . Kurz, es ging- so weit, daß Si
korski und Wroblewski mit geladenem Revol
ver auf mich losgeg-angen sind und mich ge
zwungen haben - es ist ei ne Schande es zu 
sagen - mich gezwungen haben, ihnen von 
meiner Hochzeit zu erzählen, Sie wissen ja, 
was icl1 meine ... ln ihren trunkenen Augen 
sah ich. daß mein Leben a n einem Haar hing, 
daß die Mörder jeden Augenblick schießen 
konnten; so erzählte iclt natürlich die tollsten 
Dinge. Und mußte zusehen, wie die Trunken
bolde beinahe erstickten vor Ltchen. Da 
überka m mich plötzlich so ein so unsägliches 
Elend, und ich schluchzte wie ein Kind. Mit
ten in der Nacht rnnnte ich auf die Straße 
und schwor mir zu. mein Fuß würde nie wie
der dieses IT::tus betreten ... Nun, Herr Alter," 
-auf Blums Lippen stand leichter Schaum 
,.soll ich heimfahren, um zu kämpfen?"' 

Mordcch:.ti antwortete nicl1t sogleich. Ein 
Schleier riß \'O r seinem inneren Auge; er sah: 
die fläßlicltkeit aus ßlums Gesicht wa r ver
scltwunden, hatten ~ich in den Falten des Ce
siebtes versteckt, und aus den Augen leuch
tete der ... göttliche Funke". 

.,Nicht alle Polen sind so. ßlum!" 

.,Alle!'' 
"Nicht aJ!e, nein! Und mit solchen Säufern 

dürfen Sie nicht wohnen!" 
,,\\ 'o soll ich denn wohnen? Ich habe doch 

kein Geld! Ich war ja glücklich, daß sie mich 
aufgenommen haben! Jetzt aber darf mein 
Fuß ihre Schwelle nicht mehr betreten. Hätte 
ich einen Franken, so würde ich im \Veinkel
ler übernachten ... " 

Moreleehai gab ihm den Franken; er sah. 
wie die Häßlichkeit wieder aus den Falten 
hervorkroch, sich über das Gesicht breitete 
und den "Funken" in den Augen verlöschte; 
eine Jammergestalt verschwand in der Dun
kelheit. 

Eine Kirchturmuhr schlug Zwölf. Die Nacht 
zog Moreleehai in ihren Bann; er wollte in ihr 
untertauche•1. fern den Menschen, dort, wo 
die Welt weit und frei. so frei, daß die Liebe 
zum Gefährten erwacht ... 

Pariser Nächte 

Moreleehai überquerte die Place du Marche; 
tiefe Stille wie auf dem Dorf umfing ihn. Bei 
St. Cathcrine kamen ihm ein älterer Mann 
und ein junges Mädchen entgegen; der Mann 
hob das Mädchen w ie ein Kind auf seine Arme 
und verschwand mit ihr in einem Hausflur. 
Monleehai sah dem Paare nach und betraclt
tete das schmale, fa1 blase Haus, das wie von 
H.egen und Rauch vollgesogen aussah. Auf 
der roten, rauchgeschwärzten Laterne über 
dem Eingang las er "Hotel c6te d'or" und 
übersetzte sich: "Goldküstc". 

Er kam auf den Boulevard St. Germain. 
Pärchen wandelten auf und ab, a ls hätte der 
Abend erst begonnen. ln Moreleehai erwuclts 
ein neugieriges Interesse an den Menschen, 
die da spazierengingen. \Vährend er das Li
cheln einer Frau auffing, wunderte er sich, 
daß er sich unter Bekannten stets unbehag
lich, unter fremden aber wohlfühlte, und in 
clcr letzten Zeit am liebsten allein war. Er 
atmete das nüciltliche Rauschen ein, das von 
den Boulevards. Yon den dunklen Gassen und 
den noch dunkleren Kirchen drang, und war 
überzeugt, die ~tummen Gotteshäuser, deren 
Turmspitzen in die \Volken reichten. führten 
rüchtlicherweil e Zwiesprache in ihrer Zunge. 
Bei solchen \Vanderungen horchte Moreleehai 
dem Takt eines inneren l~hyth mus. der in 

iltm sang. Je mehr er in Paris umherstreifte, 
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desto lieber wurden ihm die Straßen. ln den 
kühlen ächten, da es zu kalt war. auf den 
Treppen zu schlafen, wanderte er von Gasse 
zu Gasse; er lernte einen Polizisten am Schritt 
erkennen. \'ermochte nach dem Geruch zu 
unterscheiden, ob ein Bäcker Feinbrot oder 
Semmeln buk, und wußte bald genau. zu wel
cher Stunde am Morgen jeder Laden geöffnet 
wurde. 

Seine Gedanken beschäftigten sich mit den 
Pariser ächten. Einsam durchziehst du eine 
stumme Welt von Häusern und Schatten, 
durchwanderst die Stadt, an den Türmen von 
Notre-Dame vorüber. an der Kuppel des Pan
theons, am Schloß. Die stummen Steine er
zählen von Ludwig IX., der den Befehl gab, 
sämtliche Talmudexemplare in Frankreich zu 
sammeln und sie auf dem Platze. wo du. 
.:Vlordechai. jetzt stehst, zu verbrennen. 

Um die Gebäude schleichen Schatten. Mor
dechai sieht sich um. ob wirklich die Domini
kaner aus dem Schlosse treten. 

Niemand ist zu sehen. Die \Vachtposten 
schreiten gemessen mit geschultertem Gewehr 
auf und ab, die alten Bäume schaukeln äch
zend ihre nackten Äste, und zwischen den flü
geln des Schlosses tönt ein leises Pfeifen; 
geben die stummen Steine. die um alles wis
sen und zu allem schweigen, ein geheimes 
Warnungszeichen'? ... Eine kleine Tür öffnet 
sich ; der Tüufling Dunin tritt heraus, hinter 
ihm ein Zug Dominikaner. Der Tüufling be
siegt den letzten der Talmuderklürer, den ei<;
grauen I~eb Jechiel. Aus dem Dunkel der 
Mauern kommen blutüberströmt Juden gelau
fen und schreien mit Stimmen, die nichts 
Menschliches mehr haben. Mit wilder Freude 
jagt der Mob ihnen nach und zwingt sie zuzu
sehen, wie die Talmudbücher verbrannt wer
den. Auf demselben Platze, wo die Feinde des 
Maimonides seinen .,Führer der Irrenden" ver
brennen ließen. wo die Asche des Autodafcs 
noch glühte - dort gehen Tausende von Tal
mudfolianten im Feuer auf, die glühenden 
Buchstaben hüllen die Stadt in Flammen und 
klagen - das ist die Thora und das ist ihr 
Lohn! Sie können nicht ertragen, wie Gottes 
Wort geschändet wird, und wollen die Stadt 
vom Erdboden tilgen; cla ertönt eine Himmels
stimme: Das ist meine Vergeltung an meinen 
Kindern, Maß für Maß! Nicht um euretwillen 
werden ich das Haus Israel bauen, sondern 
um meines heiligen Namens willen, den ihr 
schändet, wohin euer Fuß tritt! 

Und in die llimmelsstimme. in das Schreien 
dringt der Sini;sang der Jeschiwah, wo der 
eis};rauc Reb Jechiel mit seinen vjelen hun-

dert Schülern den Talmud studiert, auswen
dig, ohne Bücher, das heilige Feuer nührend 
für die folgenden Ge~chlcchter. 

Die mächtigen alten Bauten sind seit Jahr
hunderten mit Blut volb!;esogen, bergen in 
sich den Jammer der gemarterten Juden ... 

Von der Seine her tönte ein langer, heiserer 
Schrei, ähnlich dem einer Möwe. Mordechai 
beschleunigte seine Schritte; er merkte, daß 
die Vorübergehenden ihm ängstlich answichen 
- und er hatte doch so starke, tiefe Sehnsucht 
nach einem Menschen! Seine Schritte versan
ken in der Finsternis. Es wurde su stilL als 
lütte der letzte Mensch. dem Mordechai be
gegnet war, ihn ganz allein in der Riesenstadt 
einge~chlossen. 

Wo bin ich? Was tue ich hier'? Ich streife 
umher zwischen Schatten. mache beschwö
rende Gesten und meine, Menschen vor mir 
zu sehen. mit ihnen zu sprechen, ihnen Be
fehle zu geben. Die hunderttausend stummen 
Häuser mit ihren Schatten. was wissen sie 
von mir? Wer braueilt mich'? 

Niemandl Niemandl .. . 
Aus der Finsternis tauchte das tränenbetaute 

Gesicht seiner Mutter: Sohn, kehre heim und 
tue Buße! Und über allem schwebte Felicias' 
strahlendes Antlitz wie eine glühende Sonne 
iiber einer niedergemetzelten Stadt ... 

Mordcchai zitterte und biß sich die Lippen 
wund. Eisige Kälte durchfuhr ihn, und er fror 
bis ins Mark. Nur wenn er einem von seines
l.deichen begegnete, auch wenn er ihn zum 
ersten Male traf, da wurde ihm warm, als 
sähe er einen alten Bekannten. Tabak tmd 
Essen wurden geteilt. man schüttete einander 
das Herz aus und schied wieder ... 

ln einer solchen Nacht hatte Mordechai Ce
eile getroffen, ein krankes Mädchen mit 
schmalen Kinderschultern. Wo sie wohl jetzt 
sein mochte? ... 

Eine Polizeipatrouille schlich Yorsichtig aus 
einer Seitengasse und verteilte sich im Halb
kreis über die Boulevards. Eine wilde Jagd 
begann. Von allen Seiten kamen Straßenmäd
chen gelaufen, denen es nicht gestattet war, 
nach zwölf Uhr ohne männ liche Begleitung 
spaziercnzuS?;ehen, und suchten Schutz vor 
de r drohenden Gefahr. Ehe sich's Moreleehai 
versah, umringten ihn einige Mädchen. faßten 
ihn einfach unter, schmiegten sich an ihn und 
bC~ten, er möge ihnen helfen und dem [>olizi
sten, wenn er sie anhielte, sagen, sie seien 
Bekannte, oh, der Jl err ist so gut, mon eher! 

Fortsetzung folgt. 
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Jüdische Veranstaltungen 
Purimfeier des Esra 

.-\m !l. März fand im Theatersaal an ch·r HC'ilmcH·
''ralle die Purimfeier dl'r Münchener Esragruppc 
statt. Diesellw best:mcl ::tus nlC'hrcren Auffülnunnen 
dl'r Kinder im Aller YOn 8' bis 15 Jahrrn, aus d-en 
musikalischen Darbielungrn des Jüdischrn Jütmmcr
orchesters unter Leitung von Heinrich Lamm und 
einc·r vOll den ä lteren Esriiern, insbesondere nul'h 
StudelllPn, dargestellten Grotrske. Das 1\ammer
orehrster brachte die Mozart-Serenade für zwei Or
dwstC'r mit Schwung und Anmut zu Gehör. Für die 
im Laufl' des Abends wt'iiPr grspil•llen Sl'hönhrunnl'r 
Wnlzer von Lam1er feh'lt es der jungen Vereinigung 
noch an dem nötigen Zusammenspiel und der er· 
fPrderlichen straffen Rhyth111ik. Die Aufführungen 
der Jugcndlichen litten vor allPm dawnler, daß man 
bei ciner Purimfeier, besonders im Esra, eigentlich 
jiidischE' Stoll'e und Themen rrwartete. Die einzige 
N umnwr diesl'r Art war " Daniel in der LöwcngrubP" 
von dl'm Jwknnnten Dil'hil'r Bl'rnhard 1\ohn ; :J!H'r 
gerade hier h::tt die Leitung des Esra insofern gpfd1lt . 
als bC'i einer gesprochenen Pantomime die Holle drs 
Vorlesers unbedingt rincm bewanderten erwaehsrn·cn 
Rrzitator hülle mwertraut werden müssen. Nlan halle 
überdies bei der Aufführung der Kinder (vielleicht 
mit Ausnahme des gutgespielten Schwankes "lohann 
als Rentier·') den Eindruck, daß die Esralritung nur 
dem Wunschr der Ellern, ihre Kinder beschäftigt zu 
srhen, nachgegeben halle, olme an die berechtigten 
Anforderungen eines erwachsC'nen und einigermaßen 
anspruchsvollen Publikums zu denkrn. Dir .füdisehl" 
Volksschule hall(' bei ihrer Chanukah·Feier durch 
Einstellung der Aufführung auf diP Psyche der Kin
dc>r eine weil glücklichere Ihmd. Immerhin sei her
vorgehoben, daß diP zwn Teil sehr hübschen I\o
stiime mit allergeringsten Mitlein sehP grschickt yon 
drr Führerschaft selbst zusammengestellt waren. 

Der Clou des Abends und eine wirkliche Pracht· 
lt•islung war die von den Esraführen1 und älteren 
Mitglirdern gespielte Groteske "Der Dreigroschen
dybuk" (Verfasser Adolf' Roller, Yerlonw1g: Hein
rich Lamm). Es war dies eine ungl'mein grschicktr. 
oberbavrrisch-hebräische Parodie der Habimah
'oliickC' -im StiL der Dreigroschenoper, deren l\Jelodien 
zum Tril auch Yerwendet waren. Bunt durcheinan
<'rr wirhellen ll'il' i\foliv(' aus drm Dyhuk, Golrm und 
S('hatz mil dCJl d::tzu gehörigl'n. Bühn(•nbi,ld<•rn. Die 
lll•kannten Rollen aus den genannten Slüeken f::tn
den eine glänzende burll'sk·paroclisti schl' \Viedl'r
gabr, wobei sich ganz besonders der Verfasser, Adoll' 
Holler als Chanan und in g::tnz hervorragende!· Weise 
aFeh stud. med. Pfeifer als Golem nuszeichnell'JJ. 
.-\her auch dil' :mdl•J·en Spieler taten da<; Möglichste, 
um d::ts Werk zum Gelingen zu bringen. Die Kostii· 
mierung war durchaus stilecht und a uch hier mit 
den gNingsten MillPln beschn iTt. Die charakteri
sli~cht• ~1usi k ,·on Tl. Lamm tat das iibrigl', um dPn 

satyrisch-mystischen Eindruck zu L'rhöhen. Erwähnt 
sei ausdrücklich diP besondere Lristung dc<. Haar
künstlers (Firma König & Schatz). Alles in allem <'in 
wirklich großer Erfolg. Es wäre dringend cr\\"ÜnsC'hl, 
wenn durch eine 'Wiederholung auch a.nderen jüdi
schen KreisC"n G·elcg('n.h('il ge~when wilre, ...,it'h an 
Stück, Musik und den schauspielerischen Lei,tungen 
dieses Ensl'mhlcs zu Prgiitzcn. ScbliPßlich se i mit 
Genugtuung erwähnt, da[~ die Aufführung auch den 
gewünschten finanziPilf'n Erfolg erzielte, indem ein 
beträchtlicher Belr::tg dPr Ferienkasse für f'inen Som
meraufrnthalt des Esra im Gebirge zugeführt werdl•n 
konnte. Hervorgehoben sei noch, daß der E'>ra unter 
der Fi.ihrersch::tft YOn A. Rollf' r, S. Stolberg und den 
Studenten Pfeifer und Rosenzweig, wie wir zu unse
rpr Freude hören, wprl\·olle J ugentlarbeit ll'i stel. 

E. F. 

D ie b ildende K unst alD. Sederabend 
Im Rahmen der \'Oll den Lchrkurs('n ckr Israeliti 

schen Kultusgemcindl' ,·e ranstalteten Vortragsrt>ilw 
über Sederal.Jend und Pessachlwggadah sprach mn 
Donnerstag, dem 20. ,\liirz, im Saale des Kumtgl'
werbehausl's lle rr T h l' o II. a r b ur g er iiiHT di<' 
bildende Kuns t am Secll·rah<.'ncl. Was der SP.lPr
abcnd im jüdischen Jahr bedeutet, ist bekannt: rtwu~ 
,·on dem unsagbaren Reiz di t'Sl'r häusliclwn Fl'il'r 
n'nnitlrlte auch dieser LiC'htbilrlerYortr::tg. der zwar 
nicht YOm Auszug aus ~Iizraim und dem Inhalt 'kr 
IJaggad::th, dagegen mn so mehr YOn dem Prziihll<'. 
wie dil' Hagg::tdah auf 1-Jrrz und Ph::tntasie jüdisciH'r 
Künstler des Mittelaiins und c!Pr Neuzeit gewirkt hat 
und welche Leistungen jüdischer Kunst mit ckm 
Sedl'raJwnd ,-erknüpft sind. Yon Haggadah jed<•r .-\rL 
j('(ll'n Alters und mancherlei Herkunft wurden in
struktiYc Bildl' r vorgeführt: Die "Haggadah von Sr-
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rajewo·' spanische1· Herkunft a us der Mitte des 14. 
Jahrhunderts, eine Darm stä d ter Hlllggadah a us der 
gleichen Zeit (wahrscheinlich von ei!nem nichtj~di
sch('n Künstler). die ganz besonders pha ntas tisch 
ausgeschmückte Haggadah im Sield urmanuskript der 
Berliner Staatsbibliothek, Haggadoth a us dem Ger
manischen Museum in Nürnberg und der Münchener 
Staal~bibliothek, die gedruck ten Haggadoth {unle1· 
ihnetl die Prager Holzschnilthaggadah, die Am ster
damer Haggadah) sie alle wurden in ihren wesent
lichen Eioenheiten charakterisiert, was im Zusam 
mrnhan" "einen interessanten Einbl ick in die Vor
slcliung;welt und das Leben des miltelallerlichen 
Judentums eröffnete. ~1oderne Haggadolh sind weni
ger uls Abbild jüdischen Lebens der Gegenwart als 
fiir das SchalTen der belreiTenden jüdischen Künst
ler bedeutsam; Y011 ihnen machten wohl den stärk 
sten Eindruck Bilder aus der Budkos,chen, jedoch 
auch !\•·edel, Steinhardl, Feebenbach haben in ihren 
Sehöpftmgen manchen Zug und manche Schönheil 
drs Scderabends eingefangen. \Veim a uch zweifellos 
die Illustrationen zur Haggadah die wichtigsten 
1.ünstlerischen Gestaltungen sind, mit denen der 
S<·dl'rahl'nd in Berührung bringl, so sind si~> doch 
nicht die einzigen. Cnd so zeigte und charakterisierte 
der Vortrag denn auch noch eine Reihe sch öner 
Sederplallen, Gefäße. Becher, Tri~kgläs~r; al~ größte 
1\ferkwürdigkcit darf wohl das Mittelstuck emes go
tischen Meßgewands gelten. das als Sederhandluch 
benutzt wurde. Der Referent konnte für seine Aus
führungen reichen Beifall des allerdings nicht sehr 
zahlreich erschienenen Publikums hinnehmen. 

E i n j tldischer Revolutlonlr 

ln zwei außerordentlich interessanten, vom J ü
dischen Kulturverein ]. L. Perez veranstalteten 
Vorträgen setzte sich Herr D. ]. S l ein b er g:, 
über dessen nicht alltäglichen Werdegang: die Le
ser des . .Jüdischen Echos·' ja bereits unterrichtet 
sind mit einer Fülle von jüdischen und alkemein 
mcn~chlichen. besonders sozialethischen Proble
men auseinander. Der Grundgedanke seines ersten 
Vortrages über .,Das Pinteie Jid und das Pinteie 
Mensch'' war wohl der. daß Ideen ewig seien, 
Völker aber kommen und gehen und daß daher 
eine rein jüdisch orientierte Fragestellung: in kei 
nem der heute aktuellen Probleme, seien es nun 
solche territorialer. or){anisator ischer, spra_cjllich
kultureller oder religiöser Natu r. g-enügen könne: 
notwendig: sei das Bewußtsein, daß das Judentum 
innerhalb der Völker eine ideelle historische Auf
gabe habe und aus diesem Bewußtsein müsse die 
erlösende moralische Tat kommen. 

Der zweite Vortrag behandelte das Thema .. Po
litik und Moral''. Steinberg wandte sielt gegen 
die heute allgemein übliche Auffassung, daß man 
bcidc nicht in Übereinstimmung zu br'lngcn 
brauche, deren Entstehung einerseits auf die Posi
tivisten und die Marxisten, anderseits auf die phi
losophi~chcn Idealisten zurückzuführen sei: er bc
schäitigtc sich besonders eingehend mit der So
zialdemokratie, die er wegen des mangelnden 
'\A'illcns zur Gurchsetzung ihrer Ziele und ihrer 
bürgerlichen Gesinnung und mit dem Bolschewis
mus. den er wegen seines Terrorismus und sei
ner falschen Einstellung zur menschlichen Frei
heit kritisierte: er verlangt einen ethischen Maxi
malismus; der jüdische Sozialismus müsse seiner 
Art nnd seinem Inhalt nach revolu t ionär und 
messianisch sein: die doppelte Teilung refor
mistisctl-revolu tionä r, zion istisch-antizionis liseh 
müsse er in diesem Sinne überwinden. u11d dann 

k önne er uns aus dem heutigen Zustand einer un
moralischen Poli tik und einer unpolltisehen Moral 
hinausführen. 

Steinberg ist zweifellos ein anregender D en
ker , ein ausgezeichneter Redner, sow ohl jiddisch 
wie deutsch, und ein sympathischer Mensch -
seine Gedanken jedoch, wie sie hier kurz nach
zuzeichnen versucht wu rden --scheinen in v ielem 
konstruiert. Mit der K ritik des historischen Ma
terialismus dürfte er es sich v iel ZLL leicht ge
macht haben; einer en tscheidenderen Auseinan
dersetzung ist er aus dem Wege g;eg:angen - er 
hat sie auf das lediglich geschichtsphilosophische 
Gebiet verschoben , wo bekanntlich alles g-cg;laubt, 
aber wenig; bewiesen werden kann. 

Ein Jubllä.um. 
Die Zionistische Ortsgruppe Nürnbcrg-Fürth 

konnte am 23. März die F eier ihres 25jährigen B e
stehens begehen. Ein ganz kle in.er Kreis von Men
schen hatte sich vor 25 Jahren auf die I nitiative 
und unter der Füh rung unseres Gesinnungsgenos
sen Dr B I o e d e (Hamburg) zusammengefunden 
und im. Cafe Kurländer in Fürth eine zionistische 
Ortsgruppe gegründet. 

Wir hatten die Freude, eine ?;anzc Reihe d ieser 
Gründungsmitglieder an unserem Abend begrü
ßen zu dürfen. Neben Herrn D r. Bloede waren die 
Gesinnungsgenossen Leon Friedmann, joscf 
Fischer, Salomon Heinemann, Emil Ober ndörfer 
und Dav id Schönberg unserer Einladung gefolgt. 
Die Ortsgruppe hatte es sich nicht nehmen lassen, 
sie aus Anlaß des Jubiläums noch besonders durch 
Eintral-(u ng; in das Goldene Buch des Kcren Kaje
meth zu ehren. Zu dem Festakt waren neben einer 
überaus großen Zahl von Mitgliedern eine Reihe 
von Festgästen erschienen, die nach der Begrü
ßungsansprache des Vorsitzenden, Her rn Rechts
anwalt Dr. Liebstädter. ihre Glückwünsche dar
brachten. Herr Dr. Ba m b c r g er, der im Na
men der Israel i tischen Ku l tusgemeinde spra.:it, 
betonte die guten persönl ichen I:kzichungcn, die 
seit langem zwischen Ku l tusgemeinue ur.d ·)rts
g-ruppc bestanden haben und wies m.t Recht dar
auf hin, daß auch in sachlicher Bc:1-:chnng ~ich so 
manches geändert habe, wie sich in der Frage de 
Kcrcn-Hajessod und bei Unterstützung der He
bräischen Sprachschule gezeigt habe. Nach ihm er
griff Herr Rabbiner Dr. l I l' i I b r o 11 11 d:-ts Wort, 
um im Namen des l~abbinats seine Glückwünsche 
auszusprechen. Ihm folgten Vertreter der Logen. 
des Reichsbunds jüdischer Frontsoldaten, des Ge
samtausschusses der Ostjuden un:l dc~ \)rlsgrup
pen. Die Zionistische Vereini;;ur~;~ für Deut~ch
land hatte es sich nicht nchnn;n lassen, ztt dem 
Fest einen besonderen Delegierten in der Person 
des Herrn Kar! GI a s er ;:u entsenden. 

In seiner Festrede über: .,Di.:! jüdis~!1~ Jugend 
in den letzten 50 j ahren" führte Herr Dr. BI o e d e 
aus daß gerade in diesen letzten 50 Jahren die 
jiidi'schc Jugend die Möglichkeit g;ehaht habe, sich 
zu entfalten, eine Jugend. die man vorher ängst
lich versteckt und ignoriert hat. Croßartig- und 
vielfältig sind die Leislungen dieser Jugend u;J::! 
nicht zuletzt ist es die zionistische Idee gewesc .. , 
die von ihren Anfängen an die jüdische Jugend :111-
g-czogen und in ihren Reihen gesehen hat. \Vir 
danken Herrn Dr. BIo e d e auch an dieser Stelle 
nicht nur für sci11 Kotnmen. sondern ganz besOit
ders für diese, auch rethorisch g;länzeude Fest
rede. An sie schloß sich die Ehrung der 
seit Gründung: der Ortsgruppe verstorbenen C·~-
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sinnung;sg:enosscn an, deren H err Dr. Mein hold 
Nußbau m mit warmen Worten gedachte. Der 
offizielle Te il war von hebräischen Chören um
ra hmt, die H er r K antor Ka ufm an n mit Jen 
Schülern der Hebräischen Sprachschule in dan
kenswer ter Weise einstudiert hatte. Fr. Elisabcth 
13 er g er (D rcs·den) brachte hebr äische und jid
dische Lieder mi t inn igem Ausd ruck und hervor
ragend geschulter Stimme zu m Vortrag. Ihr, wie 
auch Frl. K lara P f r i d und F r au Benjamin
G u t man nJ die das Violinsolo "Niggun aus Baal
schem" voo Ernest Bloch in vollendeter Weise zu 
Gehör brachten, gebührt neben Herrn K antor 
Kaufma n n unser besonderer Dank. 

Dem Festakt, der mit der H atikwah schloß. 
folgte das Festbankett mit zah lreichen R eden und 
der Verlcsunll: vieler 1:3egrüßungsschreiben. ins
besondere auch unserer Freunde in Palästi ila. 
Unter der launigen Conferencc von Herrn Rechts
anwalt Fe i Ich c 11 f c I d folgte das sehr umfan ~r
reiche Kaba rett, in dem unser hebräischer Lehre-r, 
Sch. Sc h a I o m, mil ganz besonderen Lcis td ll
gcn br illierte. 

ln dem Gefü hl der Zusammengehörigkeit und in 
dem Bewußtsein, daß die Eriolge von 25 Jahren 
nur ein Anspont zu weiterer und umfassender 
Tätigkeit im Sinne der zionistischen Idee sein wer
den, trennte man sich erst lange nach Mitter .. 
nacht. 

Gemeinden-und Vereins-Echo 
Lehrkurse der I sraelit ischen Kultus~emeinde 

München. Donnerstag. 10. April, 20.1 5 Uhr: Kunsl
g;ewcrbehaus, Pfandhausstraße 7. Sseder-Abend 
und Pessach-H aggadah. 3. Abend. Rabbiner Dr. 
Ftnkelschcre r : "Der Ritus des Ssedcr-Ahends." 
Siehe auch das Inserat in dieser Nummer. 

Hebräische Spr achkurse MüncheiL Es wird 
darauf aufmerk ·am gemacht, daß der hebräisehc 
Unterricht der Kinderkurse während der Ferien. 
vom 11. April bis I. Mai, ausfäl lt. Wiederbeginn: 
D ienstag, den l. Mai. Der Unter r icht in den übri
gen Kursen fällt wegen der Pessach-Tage vom I I. 
bis 22. Apr il aus. Wiederbeginn: Dienstag, den 
22. April. 

Nach Pcssach beginnt ein neuer Gramma tik
kurs. Interessenten werden gebeten, sich im Un
terrichtslokal, Hcrzog-Rudolf-St rallc I . Telephon 
2 97 4 49. anzumelden. 

Das Uualilftlspiano! 
Günstige Preise und Bedinguni(on. 

J. C. Neuperl 
Barnberg / Nürnberg 

München C, Briennerstr. 54/0 I 
gegenüber Cml~ Luitpold • 

Jüdischer Gesan~verein E. V. München. Auf 
Einladung des Jüd ischen Frauenvereins Augsbnr~ 
gab der j üdische Gesangverein Miinchcn am 
Sonntag, •dem 16. März, in der dortigen Synagoge 
ein Wohltätigkei tskonzert zu.l!;unsten crholun,gs
bcdlirftiger Augsbu rgcr Gemeindemitglieder. Als 
Sol isten wirkten mit F rau Sonja Ziegler (Sopran), 
Gertrude Masser (Viol ine) ,, Herr Oberkantor Hey
mann (Augsburg, Bariton), Oberkantor M. Neu 
(München, Bariton). M. Neuburger (Augsburg 
Tenor), an der Orgel Herr M. Frei (Augsburg): 
Das Konzert fand bei Publikum und Presse gro
ßen Beifall und konnte auelt für den jüdischen 
rrauenvercin Augsburg einen materiellen Erfolg: 
aufweisen. 

.Jüdischer Kulturverein .1. L. Perez, Miinchen. 
Der für heute., Samstag, den 5. April. vorgesehene 
Vortrag des Herrn Dr. Percikowitsch fällt aus. 
Statt dessen findet um 20.30 Uhr im Lessingsaal 
eine Mi tgliederversammlung statt. 

Der Gesamtausschuß der Ost,iud.en gibt bekannt, 
daß die Pessachvcrtcilung am Sonntag. dem 6. bis 
Mittwoch, dem 9. April. von .'3 bis 4 Uhr, in der 
Reichenbachstraße 27 stattfindet. 

Verein Bcs Jakob gratuliert Herrn und Frau 
Saposchnik zur Verlobung ihres Sohnes 1.-. Fa
mi l ie M. Fleischer gratuliert Herrn und Frau Sapo
schnik zur Verlobung ihres Sohnes 1.-. Familie 
Gidalewitsch gratuliert Herrn und Frau Sapo
schnik zur Verlobung ihres Sohnes und ramilie 
Landau zur 13armizwah ihres Sohnes 2 RM. 

Bar-Kochba, Sportabteilun~. Das Trainin.l!; ist 
in vollem Gange. Leider vermissen wir noch einige 
Aktive. Es i. t in An betracht der kummenden 
Leichtathletik- und Handbal lkiimpfc unbedingte 
Pflicht. regelmäßig am Turnboden zu erscheinen. 
jeden Mittwoch von 7.45 Uhr bis H.30 Uhr findet 
in der Turnhal le des Turnvereins .. Jahn", \Viden
maycrstraße, ci11 Spcziailmining: der crstrn Hand
haBmannschaft statt, anschließend das Training 
fiir alle Leichtathleten, Handballer nnd .Jungman-

Fernruf Nr. 90939 

B. MJ\RST 1\LLER 
kgl. Hofs attler / München 

1 Erzeugnisse unserer Großwerkstätten: 
SchUfskolfer 1 Schrankkolfer 

Autokolfer (D. R. Patent) 
Menage· u . Toilettekolfer 

FEIN E L EDERWAR EN 

Verkaufsräume Damenstiftstraße 16 

Antonius·Wäscherei 
Sommerstraße 60 
L zndwurmstraße 97 Telefon 44 4 
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nen bis 10 Uhr. E benso ist jeweil s Sonntag vor
mittags ab 10 Uhr, Rasent ra ining a uf dem Sport
p latz an der Säbener S traße. Allen Übungsstunden 
ist beizuwohnen, um gerüstet zu -sein für die 
Frühjahrs- und Sommersaison. Oie Leitung. 

Bar-Kochba schlägt Turnerbund 7:5 (3 :2). Zu 
diesem, vorigen Sonntag ausgetragenen Treffen 
mußte Bar-Kochba mit ei nigen Ersatzleute n a n
treten. Trotzdem konnten d ie Bar-Kochba ne r 
nicht nur den Kampf s iegreich gestalten, sondern 
jederzeit überlegen führe11. Das T orverhältnis 
gibt den Charakter des Spielverlaufs nich t r ichtig 
wieder. \Venn der ßar-Kochba-Stur m in der Auf
stellung Orljansky 11 , G röbel, Goldster n und 
Schuster im 16-Meter-Raum mehr geworfen und 
sich nicht im eigennützigen Dribbeln erschöpft 
hätte, wäre die Niederlage der Turner leicht eine 
zweistellige geworden. Oie Läufe rre ihe mit Gel
bart li, Jericho, Fleischer arbeitete auch besser 
als bei den letzten Wettspielen und das Verteidi
'-'erpaar Orljansky I und Spielmann wurde ihrer 
Aufgabe vollkommen gerecht. Kornhauser im 
Tor. der sich wiederholt durch glänzende Para
den auszeichne te. ist an den gegnerischen Toren 
schuldlos. Alles in allem. die Mannschaft, deren 
Start zu den kommenden Frühjahrsspie len ein 
\ ielYersprechender war. würde für alle Vereine 
ein schwer zu nehmendes Hindernis sein, wenn 
sie sich mehr wie bisher dem Training unterzöge. 
Vom Anwurf weg nahm Bar-Kochba das Spiel so
fort in die Hand und leitet schöne Angriffe ein. 
Do~.:h vorerst will nichts glücken, die bestgemein
ten \Viirfe landen im Aus. Erst mitte der ersten 
Halbzeit geht Bar-Kochba durch eine Einzellei
stung eines Läufers in Führung, wenige Minuten 
später kann Schuster r. 2 werfen. Durch einen 
Strafwurf kommt der Gegner zum ersten Tor, 
während ein schöner Alleingang von Gröbel zum 
dritten Erfolge führt. Kurz vor der Pause mußte 
iedoch Kornhauser ein zweitesmal den BaH der 
' rurner passieren lasse11. Nach Seitenwechsel än
dert sich das Bild nicht. Bar-Kochba geht zur 
Offensive über und Turnerbund hat v iel zu tun, 
um die Angriife abzuwehren, kann jedoch nicht 
verhindern, daß Goldma1111 und Schuster ein 4 .• 5. 
und 6. Tor werfen. Durch ganz zweife lhafte Ent
scheidungen des Schiedsr ichters kommen die Tur
ner zu billigen Torehre11. Dies sporn t die Bar
Kochba-Elf besonders an und trotz der zahl
reichen Verteidigung von T urnerbund geli ngt es 
Schuster ein 7. Tor zu erzielen und den Sieg 
sicherzustellen. L. F. 

Leider mußten infolge außerorden tlichen P latz
mangels eine Reihe von Berichten über jüdische 
Ve ranstaltungen, das W eltecho und der S penden
ausweis zurüc kgestellt werden. 

llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll 

Die glückliche Geburt eines Töchterleins zeigen 
hocherfre ut an 

ERWIN G OLDFARB und FRA U EMMY 
geb. LO WEN H E R Z 

München, 30. März 1930 
zurzeit Wöchnerinnenheim Rotes Kreuz 

llllllllllllllNIIIIIIIllllllllllllllllllllllllllllllßlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll 

Grosser Versicherungskonzern 
(alle Zweige) 

s ucht einen in jüdischen Kreisen gut eingelührlen 

MI.TARBEITER 
Sitz Mü nchen. Wir gewäh re n jede Unterstü tzung und bie ten 
ei n em fleißigen und ehrenwerten Herrn nach e rfolgter Ein
a rbeitun g die Möglichkeit zur Erla ngu ng ei ner dauernden auch 
mit feste n Bezügen ausgest atteten Position. Gefl. Bewerbungen 
erbeten unter Nr. 4728 an die Anzeigenabtei lung dieses Blattes. 

Ciut möbliertes Zimmer 
eventuell mit Pension, in guter Lage Schwabings, per sofort oder 
später zu vermieten. 
M. Wel• s, Münch en, Rö mers tr. 6, 0 lin ks. Fern ruf: 351 33 

Besicht igung 10-3 Uh r 

zwei sehr orone, out möblierte Zimmer 
mit Dampfheizung, Bad· und Kücbenbenützung, sowie ev. Bedienung, 
per sofort oder später zu verm ieten gesucbt, am liebsten an 
Ehepaar. 
Jacobson, Münc h e n, Adelheldstraße 27. T elefon 33295 

W cblgepfleglheif 

des Heusseren 
ift nas ~enn0eid)en. einer g~t ge~ä~!te.n S)aut~.f!eg~. 
m3er etmas auf femen S:emt ~alt, nnnmt fur bte 
täglid)m m3afd)ungen nicf)t nur gemö~.~lid)eS 
.2eitungsma[\er, meld)es metft ~art unb fur ben 
~autorganismusjd)äb!id) i[t,jonbern ad)tet barauf, 
ba[3 bas Waller oon meid)er milber I.Befd)affenl)eit 
ift. mcben 6ie rege!mä[3ig jl)rem m3a[d)ma[\er 
einen kleinen 3ufaß oon 

"KAISER r BORAX"' 
me!d)cr bem m3a[\er jofort aUe S)ärte nimmt unb 
6ic merben jel)en, ba[3 j~r S:eint nad) kur0er i?eit 
b!ütenmei[3, frijd) unb 0art, meid] unb .e!afttl.d) 
er\d)eint, frei oon aUen Uneben~etten, mte mtt~ 
el\er,\.l3icfie!, 6ommerfpro\len ujm .. Staifer·~O~~~ 
i[t ein unfcl)!bares QUitte! ~öd)fte natürlid)e 6d)on~ 
l)eit 0u jd)affen. - 3 u ~oben in aUen einjd)!ägigell 
Q)ejd)iiften. 

~einrid) wtack mad)f., llhn a. ~-

TAFELWASSER Rei nes kohlensaures Wasser MOEI ;V ,tll:l 
hergestellt unter Aufskht des Herrn Rab
biners Dr. Ehrentreu. 

Bestes, billigstes, durststill4!ndes Getränk für noEI 
Flasche 20 9/p/ frei Haus bei Abnahme von 15 Flaschen. Einzige u nter Aufsicht des 
Rabbinats s tehende Firma in München. 

Vertri-eb. F . Kraus . Westenrieder- 1 Hersteller. ouo P~chmayrG.m.b.H. 
• straße 18. Fernru f 27 217 • Tberesrenstraße 33 

Kauft 
bei unseren 
Inserenten I 
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:::,!~~~!~~}.!~,~-~,:~: I 
SEDERABEND AM 12. APRIL 

I Reic?haltige S peisekarte, a usgewählte Menus 
I und ~ Ia carte. Während der Pessachtage Cafe 
: undetgene Kondito rei. Anmeldungen erwünscht. 

SELMA EMRICH 

SCHüLERPENSIONAT 
I WüRZBURG / TRAUBENGASSE 3 

Gewissenhafte Überwachung / Beste Verpflegung 

derReifer 

ZIONISTEN kauft und 
verbroitet den SCHEKEL! 
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0asWeUer lst mir elnertef 
mein Manteflst von:t'oden-9i'eg 

Herren- und Danien-Konfektion 
aus e ig e nen unüb e rtr o ffen e n Stoffen 

Lodenfabrik Frey, l'tlünchen, ltlaifeisti·. 

MAX WITTKOP 
Spezialgeschäft 

feiner Fleischwaren 
München 1 Rathaus 1 Weinstrasse 

Zweiggeschäft: 
Bogenhausen, lsmaninger Str. 78 

Alles fÜr KÜche und Keller 
Die bekannten 

Zimmermann-Spezialitäten 
Dervorragende Qualität 
Billigste Berechnung 

Individuelle Bedienung I 

Oberpollinger 
Das 
Münchener 
Kaufhaus 

Neuhauser 
Straße 44 • 
am Karlstor 

Bekleidung I Mode I Sport-
Wohnungsausstattung 

1\nnahme von 

kleinen llnzeigen 
fnr 

MüNCHEN 
HOTEL EUROP-ISCHER HOF 

BES. OTTO LOCKERT 

Das vornehme Hotel 
direkt gegenüber dem Hauptbahnhof 

Südeingang 

Unter derselben Leitung 

HOTEL DEUTSCHER HOF 
OTTO LÜCKERT 

S Minuten vom Bahnhof am Karlstor gelegen 

Kafl'ee•Restaurant 
Wein-Restaurant 

Pf"äber Winzerstube 

Täglich nachm. und abends Konzert 

• Sophie Velisch I 
. , Spezialistin der modernen, aul I ~ wissenschaftlicher Basis aufge

bauten S c h ö n h e i t s p II e g e 
Fernruf 
297128 Maximilianstraße 38/ I 

gegenüber d. Hotel" Vier J ahreszei~ 

Kein 
~aufrisiko 

Erstes Haus 
fUr 

Umtausch 
gestattet 

Radio- Foto- Sprechapparate 

RADIO·INDU~TRIE 
GMBH 

25BAY'ER.ST'R.-25 
ARNUUSTR.16fiLIAlEN~ TA L54 

"Das Jüdische Echo" und die 

"Bayerische Israelitische Gemeindezeitung" 
auch 

Ewer-Buchhandlung, Ottostraße 2 
VERLH.G B. HELLER, .MÜNCHEN, PLlNGllNSERSTRllSSE 64 
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